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Kundgebungen in Brüssel und Antwerpen 
Uberall Zwischenfälle 

BRUESSEL. Anläßlich der Kammerde­
batte über das Sparprogramm nahmen 
die Manifestationen wieder zu, nachdem 
es über Neujahr ruhig gewesen war. 
Besonders in der Landeshauptstadt er­
wartete man große Demonstrationen, 
es wurde sogar von einem Marsch auf 
Brüssel gesprochen, der mit gecharter­
ten Lastwagen und Omaibussen vonstat­
ten gehen sollte. Es kamen zwar etwa 
10.000 Demonstranten zusammen, von 
einem Marsch auf Brüssel war jedoch 
keine Rede. Der Demonstrantenzug, an 

der Spitze die Anführer der dortigen 
sozialistischen Gewerkschaft, marschier­
ten vom Lokal der Partei zur Place Ro-
gier und dann an der „neutralen Zone" 
um Parlament und Ministerien, vorbei 
zur Börse, vor der Mitglieder der jungen 
sozialistischen Garde und Studenten 
der Universität Brüssel mit Spruchbän­
dern Aufstellung genommen hatten. Die 
Verantwortlichen hatten die Manifestan­
ten aufgefordert, ihre Kinder nicht zur 
Schule zu schicken, ihnen aber verbo­
ten Fensterscheiben zu zertrümmern. 

Der Streik nimmt eine andere Richtung 
Autonome Wallonie gefordert 

BRUESSEL. Seit einigen Tilgen wird be­
reits klar, daß die wallonischen Sozia­
listen nicht mehr allein gegen die Re­
gierung und das Progiammgesetz 
kämpfen. Mehrere Stimmen sind be­
reits laut geworden, die sich gegen 
die verfassungsmäßige Einheit des Staa­
tes richten und entweder die Unabhän­
gigkeit der Wallonie verlangen oder aber 
die Bildung eines Föderalstaates, in dem 
der Wallonie und Flandern eine gewis­
se Autonomie zuerkannt würde. 

Am Dienstag fand diese Meinung ei­
nen ersten offiziellen Niederschlag in 
einer Erklärung des Wallonischen Tei­

les der sozialistischen Kammerfraktion, 
in der ähnliche Forderungen erhoben 
werden. Bei einer Kundgebung in einer 
Lütticher Vorstadt erklärte der Vize­
präsident der sozialistischen Gewerk­
schaft, Renard, man werde vor keiner 
Maßnahme zurückschrecken, selbst man 
die Hochöfen ausgehen lassen und die 
Kohlengruben unter Wasser setzen 
müsse. Auch er forderte ein autono­
mes Wallonien. 

Bezeichnend ist auch, daß bei Zusam­
menkünften jetzt oft die „Marsaillaise" 
anstelle der „Internationale" gesungen 
wird. 

Das Spargeseti vor der Kammer 
Ruhiger Verlauf der Sitzung * Vertrauen für die Regierung 
BRUESSEL.-Die mit Spannung erwartete 
Sitzung der Kammer verlief am Dien­
stag in Brüssel ruk;j;. Die Zuschauer­
ränge, besonders die der Diplomaten 
und der Presse, waren vollbesetzt. Die 
Sozialisten brachten zunächst den Antrag 
ein, den Vorschlag über das Einheitsge­
setz zurückzuziehen. Mit den Stimmen 
der Regierungsparteien und gegen die 
de» Opposition wurde dieser Antrag 

zurückgewiesen. (121 Stimmen gegen 83, 
Simmenthaltung des Liberalen De Muy-
tei\. Die Minister Eyskens und Lefebvre 
antworteten auf die Vorwürfe der So­
zialis, die sich sichtlich der Mässigung 
befleibigten. Am späten Abend wurde 
der Regiejung mit 115 Stimmen gegen 
44 und 2 Enthaltungen das Vertrauen 
ausgesprochen. Die Debatte wurde am 
Mittwoch fortgesetzt. 

Urlauber müssen zu ihren Einheiten zurück 
BRUESSEL. Wie das Verteidigungsmini­
sterium bekannt gibt, müssen alle in 
der deutschen Bundesrepublik stationier­
ten belgischen Soldaten, die sich auf 
Urlaub befinden, am 5. Januar zu ihren 
Einheiten zurückkehren. Sie müssen sich 
mit eigenen Mitteln zu Sammelstellen 
begeben: für unsere Kantone kommen 
als Sammelstellen in Frage: Bahnhof 
Spa (vor 13 Uhr) oder Fonck Kaserne 
in Lüttich (vor 15 Uhr). 

Die Urlauber müssen selbst für Ta­
gesverpflegung sorgen. Allerdings wer­

den warme Getränke an den Sammel­
stellen verabreicht. 

Diejenigen Urlauber, welche diese 
Sammelpunkte nicht mit eigenen Mitteln 
erreichen können, sind verpflichtet, sich 
bei der Gendarmerie ihres Wohnsitzes 
zu melden, oder beim Platzkommandan­
ten, falls es dort einen gibt. 

Die in der Bundesrepublik wohnen­
den Familienangehörigen der Soldaten 
werden nicht von diesen Bestimmungen 
betroffen. 

Ausgezeichneter Start der erweiterten 
Sendung in deutscher Sprache 

ST.VITH. Die Sendung in deutscher 
Sprache für die Bewohner der Ostkan­
tone hat am vergangenen Sonntag abend 
mit einem Sonderprogramm begonnen. 
Bemerken wir sofort, daß die Umstel­
lung von der kleinen Sendung, die wir 
seit fast 15 Jahren täglich (außer sonn­
tags) hörten auf die jetzige vergrößerte 
sich reibungslos vollzogen hat. Die neue 
Sendung hat einen wirklich ausgezeich­
neten Start zu verzeichnen. 

Verbesserung 
in der Postzustellung 

ST.VITH. Am Mittwoch morgen kam 
erstmalig wieder Post aus dem Inneren 
des Landes an. Zwar handelte' es hier­
bei um Sendungen, die noch im ver­
gangenen Jahre zu Beginn des Streiks 
aufgegeben worden waren. Es waren 
sogar Zeitungen und Briefe aus dem 
Auslande dabei. Wir sind von einer 
normalen Postzustellung noch weit ent­
fernt, die eingetretene Besserung läßt 
aber einige Hoffnung aufkommen, wenn 
sich die Lage nicht wieder verschlechtert, 
was angesichts der Heftigkeit und Ge­
setzwidrigkeit, mit der dieser Streik 
Sefflhrt wird, nicht verwunderlich wäre. 

Die neue Sendung wurde durch ein 
ebenfalls neues Sendezeidien eingeleitet, 
bevor Bezirkskommissar Hoen in einer 
Ansprache die Bodeutung der, wie er 
sagte, notwendig gewordenen Erweite­
rung des Programms für unsere deutsch­
sprachige Bevölkerung hervorhob. Er 
dankte allen, die sich im Verlauf der 
letzten 15 Jahre für die deutschsprachige 
Sendung eingesetzt haben. Die Sendung 
stelle eine Verbindung zwischen dem 
Inneren des Landes und unserer Be­
völkerung dar und biete die Gelegen­
heit, sowohl in lokaler, wie auch in 
nationaler Hinsicht über alles Wichtige 
unterrichtet zu werden. 

Die Leiterin der Sendung, Frau Irene 
Janetzky erläuterte alsdann das Pro­
gramm, welches wir eingehend in unse­
rer Ausgabe vom 31. Dezember ver­
öffentlicht haben. 

Mit der Uebertragung eines Konzertes, 
daß die Royale Union Wallone, Malme-
dy am Sylvesterabend unter der Lei­
tung des bekannten Eupener Dirigenten 
Willy Mommer geboten hatte, begann 
der musikalische Teil. Es war ein wirk­
lich gutes Konzert, das den Aufstieg die­
ses Chores deutlich erkennen läßt. Sehr 
ausführliche Meldungen und ein gut 
kommentiertes Klavierkonzert waren 
weitere Teile dieser ersten Sendung. 

Ein sehr großes Gendarmerie-, Polizei 
und Militäraufgebot war einsatzbereit. 
Spanische Reiter waren aufgestellt wor­
den und der Brüsseler Park diente als 
Reservestellung für die Ordnungskräfte. 

Erst nach Auflösung des Zuges kam es 
zu zahlreichen Zwischenfällen, Gendar­
men wurden bedrängt und beschimpft, 
sodaß die berittene Gendarmerie mehr­
mals zum Sturm ansetzen mußte. Es 
gab zwei Verletzte. 

In Antwerpen kam es zu schwereren 
Zwischenfällen. Bereits morgens gingen 
Manifestantengruppen daran Straßen­
bahnwagen zu zertrümmern, Schaufen­
ster einzuwerfen (so an mehreren Ban­
ken und einer Tageszeitung) und gerie­
ten mit der Polizei in Konflikt. Streik­
posten verhinderten Bauunternehmen, 
Geschäfte und andere Unternehmen an 
der Arbeit. Auch griffen sie die Brief­
träger an. Mehrmals mußten Gendar­
merie und Polizei eingreifen, wobei 
mehrere Manifestanten verletzt wurden. 

Der Bürgermeister von Verviers hat 
kürzlich alle Ansammlungen von mehr 
als 5 Personen auf den Straßen und 
Plätzen untersagt. Manifestanten ver­
sammelten sich am Dienstag in Dison 
und versuchten von dort aus nach Ver­
viers vorzudringen. Sie wurden von 
der Gendarmerie und von der Polizei zu­
rückgewiesen. Am selben Tage wurden 
an vielen Stellen in Verviers und Um­
gebung zerbrochene Flaschen und Nä­
gel auf die Straßen gestreut, denen meh­
rere Fahrzeuge zum Opfer fielen. 

In Lüttich waren alle Geschäfte, Re­
staurants und Wirtschaften geschlos­
sen. Etwa 6000 Streikende zogen durch 
die Straßen, wobei es zu Zusammen­
stößen mit den Hütern der Ordnung 
kam. Auch in den Vorstädten kam es zu 
Zusammenrottungen, wobei Schaufen­
ster eingeworfen wurden. Mehrere Sa­
botageakte sind an der Eisenbahn zu 
verzeichnen: ein Eisenbahnmast wurde 
mit Dynamit gesprengt, Bäume wurden 
umgehauen und sperrten den Straßen­
verkehr. Auch hier wurde der Auto­
verkehr durch auf die Straße geworfe­
ne Nägel fast unmöglich gemacht. 

Zu einem längeren Handgemenge zwi­
schen Streikenden und der Polizei ist 
es in Namür gekommen. Die Manifestan­
ten bewarfen die Polizisten mit Steinen, 
Flaschen und anderen Gegenständen. Es 
gab mehrere Verletzte. 

Die Streiklage 
BRUESSEL. Nach von der Regie­
rung Mittwoch morgen herausgegebe­
nen Meldungen bleibt die Streiklage 
in Flandern unverändert, während sie 
sich in der Wallonie langsam weiter 
bessert. Besserungen sind auch im Ei­
senbahnverkehr zu verzeichnen. So 
konnte die Verbindung mit der Schweiz 
und Italien wiederhergestellt wc.-den. 
Schlecht oder nicht existierend bleiben 
die Verbindungen in der Lütticher und 
Vervierser Gegend. Weitere Arbeiter 
haben die Arbeit bei der Eisenbahnge­
sellschaft wieder aufgenommen. In 
Lüttich ist der Straßenbahnbetrieb wei­
ter stillgelegt. 

Demgegenüber behauptet die soziali­
stische Gewerkschaft, daß sich die 
Streiklage in der Wallonie nicht ge­
ändert habe und sich in Flandern wei­
ter ausdehne. 

Der Streik in den Schul- und Erzie­
hungsanstalten, der für Mittwoch vom 
allgemeinen Gewerkschaftsbund ange­
kündigt worden war, hat nur geringe 
Teilerfolge aufzuweisen. Ein großer Pro­
zentsatz . des Lehrpersonals ist er­
schienen, allerdings weniger Schüler, 
was auf Verkehrsschwierigkeilen zu­
rückzuführen ist. 

Der Streik zwingt uns 
zu Einschränkungen 

ST.VITH. Der nunmehr bereits über 
zwei nochen lang andauernde Streik 
macht sich leider auch in unserem Zei-
tungsbeirieb bemer***».. Die für *nde 
Dezembv. vorgesehene Zeihingsnspier-
sendung ist »usgebUeb*»- Mit iLrer Lie­
ferung kan* erst mehren Wochen nach 
Beendigung des S W . K gewöhnet wer­
den. Wir haben -m. dab«i> entschließen 
müssen, vorläufig -lie Li.»ither Zeitung 
nur auf vier Se'.t».u &.^-i*szubringen, 
da es uns trots aller Betonungen nicht 
möglich war. and»rwSrs> 7ei-'jingspapier-
rollen in genügender Menge aufzutrei­
ben. 

Wir bitten unsere werte Leserschaft 
um Verständnis für diese Lage, die ohne 
unser Verschulden »ingetreten ist und 
einzig und alleic dem Streik zugeschrie­
ben werden muß. Nach der Ankündigung 
der Rey-<?rung, daß al!e Stromeiuschrän-
kungen in der Provinz brabant aufge­
hoben worden sind, hatten wir auf Lie­

ferung gehofft, jedoch teilte uns da3 
Werk mit, daß dort nicht gearbeitet 
werde und in den nächsten Tagen auch 
nicht damit zu redinen sei. 
Dies ist bei den zur Zeit in der Papier­
industrie herrschenden langen Liefer­
fristen besonders unangenehm. 

Wir bitten unsere Leserschaft, die 
vorübergehende Einschränkung entschul­
digen zu wollen und versichern, daß wir 
alles daransetzen werden, die Zeitving 
so bald wie möglich wieder in normalem. 
Umfange herauszugeben. 

Verschiedene Abonnenten teilen uns 
mit, daß sie die St.Vither Zeitung seit 
Beginn des Streiks nicht mehr erhalten 
haben. Dies gilt vor allem für die Leser 
im Auslande. Wir können ihnen ver­
sichern, daß jede Ausgabe an alle un­
sere Abonnenten, ohne Ausnahme, re­
gelmäßig bei der Post aufgeliefert wor­
den ist. 

Verlag der St.Vither Zeitung 

Finanzielle Hilfe für die Streikenden 
aus dem Auslande 

BRUESSEL. Die Streikkassen des all­
gemeinen belpisdvan Gewerkschaftsbun­
des sind durch den jetzt scon zwei 
Wochen andauernden Streik stark in 
Mitleidenschaft gezogen worden. Aus 
dem Auslande ist Hü 'e angesagt worden. 
Der Freie .Internationale Gewerkschafts­
bund hat größere Summen versprochen 
und vor allem aus den kommunistischen 

Ländern kommen Gelder dem belgischen 
sozialistischen Gewerkschaftsbunde zu­
gute. Außerdiam haben andere Länder 
sich auf Anfrage der Gewerkschaft 
bereit erklärt, zinslose Anleihen zu ge­
währen. Die freie dänische Gewerk­
schaft hat angekündigt, daß sie der 
F. G. T. B. ein zinsloses Darlehn von 
2,5 Millionen b. Fr. gewähren w i l l . 

Kommunistischer Vormarsch in Laos 
VIENTIANE. Nach e inten Teilerfolgen 
der rechtsgerichteten Regierungstrup­
pen unter dem Kommando von Prinz 
Bun Um haben die prokommunistischen 
Einheiten des Patet Lao wieder die 
Initiative ergriffen und Meldungen, die 
am Mittwoch mittag durchkamen,, zu­
folge mehrpre Gefechte gewonnen, die 
sie immer näher an den Königspalast 
heranbringen. 

Die SEATO (die in Südostasien etwa 
der Nato entspricht) ist zusammenge­
treten, um aus dieser Verschlechterung 

Kämpfe mit den Nomaden­
stämmen in Äthiopien 

ADDIS ABEBA. Aethiopische Truppen 
stehen in schweren Kämpfen an der 
Grenze Somalüands gegen somalische 
Nomadenstämme. Meldungen aus der 
äthiopischen Hauptstadt zufolge hat es 
hierbei 180 Tote gegeben. 

der Lage notwendigen Schlußfolgerun­
gen zu ziehen. Die Kommunisten des 
Patet Lao erhalten aus der Sowjetuni­
on Waffen, Mun.!,:;on und Lebensmittel, 
die mit Flugzeugen der Roten Armee 
bis nach Laos hineingeflogen werden. 

Andererseits verstärkt sich auch die 
Hilfe aus Nordviet.-ian- Es heißt, daß 
ganze Einheiten des kommunistischen 
Vietminh die Grenze nach Laos über­
schritten haben und die Offensive des 
Hauptmanns Kor.?-£e unterstützen. 

Holländische 
Regierungskrise beendet 

DEN HAAG. Königin luliana der Nie­
derlande hat dar. bisherigen Minister­
präsidenten de Quay gebeten, die Rück­
trittserklärung seiner Regierung rück­
gängig zu machen. De Quay hat sofort 
angenommen. Hierdurch ist die Re­
gierungskrise beendet 

Kasavubu beruft Rundtischkonferenz ein 
LEOPOLDVILLE. Präsident Kasavubu 
hat für den 25. Januar eine Rundtisch­
konferenz einberufen. Diese Konferenz 
soll eine Reform der kongolesischen 
Zentralinstitutionen ausarbeiten, was 
praktisch einer Abänderung der haupt­
sächlichen Bestimmungen des Grundge­
setzes gleichkommt. Erst danach soll 
Ministerpräsident Ileo, der sich zur Zeit 
um die Bildung einer neuen Regierung 

USA brechen Beziehungen zu Kuba ab 
WASHINGTON. Präsident Eisenhower 
hat am Dienstag abend eine offizielle 
Erklärung abgegeben, worin es heißt, 
daß die Vereinigten Staaten ihre diplo­
matischen Beziehungen zu Kuba abge­
brochen haben. Die kubanische Regie­
rung Fidel Castros hatte am selben 
Tage der amerikanischen Botschaft mit­
geteilt, daß ihr gesamtes Personal, bi« 

auf einige wenige Beamte, das Land 
zu verlassen habe. Der amerikanische 
Schritt ist als Antwort hierauf anzu­
sehen. 

Am Mittwoch nachmittag sollte sich 
der Sicherheitsrat der Vereinten Na­
tionen mit der Frage der Beziehungen 
zwischen den USA und Kuba beschäf­
tigen. 

bemüht, die Macht übertragen werden. 
Bezüglich des gestheiterten Angriffs 

von Fallschirmjägern Mobutus auf Lu-
mumbatreue Einheiten in Bukavu, hat 
UNO-Generalsekretär Hammarskjöld 
Belgien beschuldet, es habe den Einhei­
ten Mobutus, die von Usumbura (Ruan-
da-Urundi) aus in den Kongo einge­
drungen waren, Hilfe geleistet. Das 
UNO-Oberkommando hatte die belgi­
schen Behörden gebeten, die Soldaten 
Mobutus zu dem am nächsten gele­
genen kongolesischen Grenzposten zu 
führen. Sie wurden aber zum Grenz­
posten Eakavu gebracht, der weiter ent­
fernt ist. Dort betraten sie mit weißen 
Fahnen kongolesischen Boden, um zu 
verhandeln. Die Lumumbatreuen Solda­
ten eröffneten trotzdem das Feuer und 
töteten etwa 100 Soldaten Mobutus. 
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=:= S P O R T , S P I E L U N D T E C H N I K 
Ausblick auf das Sportjahr 1961 
Die turnusmäßigen Europa- und Weltmeisterschaften 

stehen im Mittelpunkt 
Ein verhältnismäßiges ruhiges Sport­
jahr ohne sonderliche Höhepunkte steht 
1961 bevor. Die großen Weltverbände 
verzichten seit langem darauf, im Jahr 
nach den Olympischen Spielen Titel­
kämpfe anzusetzen. Sie lassen den Ak­
tiven eine 12monatige Verschnaufpause,, 
um sie dann erst wieder ein Jahr später 
zu großen Meisterschaften aufzufordern. 
In diesem Falle also 1962. Das nun an­
brechende „Zwichenjahr 1961" dient in 
erster Linie der Sichtung und der För­
derung neuer Talente. Es gibt 1961 Welt-
und Europameisterschaften, so z. B. im 
Eissport, im Boxen, im Rudern,, bei den 
Springreitern, im Turnen, bei den Rin­
gern und bei den Radsportlern. Außer­
dem sind die Motorrad- und Automobil-
sportler, wie alle Jahre, mit Weltmeister­
schaften im Terminkalender vertreten. 

Vom Januar bis Mitte März geben die 
Wintersportler den Ton an. Während 
die Skisportler ihre traditionellen Ver­
anstaltungen aufziehen und mit dem 
Arlberg-Kandahar-Rennen vom 10. bis 
12. März in Murren eine inoffizielle 
Weltmeisterschaft bestreiten, geht es 
auf spiegelblankem Eis um verschiedene 
Titel. Den Anfang machen vom 26. bis 
29. Januar die Eiskunstläufer mit den 
Europameisterschaften im Berliner Sport­
palast, dann folgen die Schlittensportler 
mit ihren Weltmeisterschaften am 28. 
und 29. Januar im Schweizer Gierenbad. 
Der Welt beste Bobfahrer geben sich 
vom 10. bis 19. Februar in Lake Placid 
in USA ihr Stelldichein. Um den Welt­
meistertitel im Zweierbob geht es dabei 
am 11. und 12. während eine Woche 
später (18. und 19. Februar) die Vierer-
Teams an der Reihe sind. 

Eiskunstlauf in Prag 
Ebenfalls um WM-Titel kämpfen die 

Eisschnelläufer. Die „Windhunde des Ei­
ses" ermitteln vom 18. bis 19. Februar in 
Göteborg die Besten auf den vier Dis­
tanzen sowie den Kombinations-Welt­
meister. Bereits vom 11. und 12. Fe­
bruar geht es bei den Frauen in Toens-
berg (Norwegen um das Championat. Die 
Elite der Welt trifft sich in der Zeit 
vom 21. bis 25. März in der Schweiz 
(Bern und Lausanne] das derzeit beste 
Team ermitteln. 

Aber nicht nur die Wintersportller 
kommen zu ihrem Recht. In drei anderen 
Disziplinen geht es nämlich auch um 
Weltmeisterehren. Da sind einmal die 
Radsportler. Sie küren am 19. Februar 
in Hannover den Besten im Querfeld­
einfahren. Ebenfalls in Deutschland rollt 

' in der Zeit vom 1. bis 12. März die 

Hallenhandball-Weltmeisterschaft der 
Männer ab, bei der die Schweden den 
im Jahre 1958 errungenen Titel zu vertei­
digen haben. Paterson und Johanson bo­
xen am 13. März um den WM-Titel in 
Miami. 

Tischtennis i n Peking 

Ehe die Sommersaison beginnt, tre­
ten die Tischtennisspieler in Aktion. Die 
Artisten mit dem kleinen weißen 
Ball an der grünen Plattte ermitteln 
in der Zeit vom 5. bis 14. Apr i l in 
Peking die Weltmeister in den sieben 
Disziplinen. Vom 3. bis 10. Juni stehen 
in Belgrad die besten europäischen Bo­
xer im seilumspannten Viereck, um in 
den zehn Gewichtsklassen die Euro­
pameister zu ermitteln. Fast zu glei­
cher Zeit (1. bis 6. Juni) werden die 
Weltmeisterschaften im Ringen im klas­
sischen und freien Stil abgewickelt. To­
kio ist dabei der Schauplatz. 

Turner-Europameisterschaft i n 
Luxemburg 

Ebenfalls Anfang Juni (3. und 4. 
Juni) werden in Leipzig die Europa­
meistertitel bei den Turnerinnen verge­
ben, während die Turner am 12. und 13. 
August in Luxemburg im Wettbewerb 
um den Coupe d'Europe stehen. Das 
Championat der Springreiter wird 
schließlich anläßlich des Aachener Tur­
niers in der Zeit vom 23. Juni bis 2. 
Juli entschieden. 

Ruderer in der „Goldenen Stadt" 

Prag sieht nicht nur die Weltmeister­
schaften im Eiskunstlauf, in der „Gol­
denen Stadt" steigt auch das größte 
diesjährige Fest der Ruderer. Auf der 
Moldau kämpften zunächst vom 17. 
bis 20 August die Frauen, während die 
Männer vom 24. bis 27. August an der 
Reihe sind, Europameister zu küren. 

Um Weltmeisterschaften geht es bei 
den Radfahrern im August und Septem­
ber. Die UCI vergab die Titelkämpfe der 
Frauen an England. Die Briten „verbann­
ten" die radelnden Amazonen auf die 
Insel Man, wo in der Zeit vom 7. bis 
11. August um die regenbogenfarbenen 
Trikots gekämpft wird. Große Radsport­
tage stehen dann in der Schweiz bevor. 
Die Bahnradtitelkämpfe werden vom 
26. bis 31. August in Zürich entschie­
den, während in Bern am 2. September 
zunächst die Straßenamateuer in Ak­
tion treten. Am 3. September stehen 
dann die Berufsfahrer im Mittelpunkt 
des Interesses. 

Am Steuer wird mancher zum Row dy 
Rücksicht sollte das Wichtigste sein 

Es gibt eine große Zahl von Unarten,, 
die sich bei vielen Kraftfahrern im Lauf 
der Jahre einfach so eingebürgert haben. 
Man kann sie täglich beobachten, es sind 
nicht immer strafbare Vergehen, aber zu­
mindest sind es Unhöflichkeiten gegen­
über den anderen Verkehrsteilnehmern. 
In manchen krassen Fällen sehen die 
Verkehrstrichter freilich nicht zu Un­
recht eine große Gefährdung des Ver­
kehrs. 

Einem Fußgänger zum Beispiel wür­
de es niemals einfallen, plötzlich seine 
Schritte zu beschleunigen, weil ihn ein 
anderer Fußgänger überholen wi l l . Sitzt 
dieser Mann aber am Steuer seines Wa­
gens, dann fühlt er sich in seiner Auto­
fahrerehre angegriffen, wenn ein an­
derer Fahrer es wagt, ihn zu überholen. 
Er beschleunigt immer mehr und hindert 
den anderen so, an ihm vorbeizuziehen. 

Daß ein derartiges Verhalten nicht nur 
dumm, sondern auch verboten und 
strafbar ist, kümmert ihn nur wenig. 

Zeitgenossen von derselben üblen Sor­
te sind auch die sogenannten Hinaus­
schneider. Sie haben die Angewohnheit, 
nach jedem Ueberholmanöver so kurz 
vor dem überholten Fahrzeug wieder 
nach Rechts einzubiegen, daß der Fah­
rer dieses Autos sich nahezu nicht mehr 
anders zu helfen weiß, ,als seinen Wa­
gen in den Graben zu lenken. Ein ver­
antwortungsvoller Fahrer sollte sich 
daher grundsätzlich davon überzeugen, 
ob er schon genügend Abstand zum Hin­
termann hat, um gefahrlos nach rechts 
einbiegen zu können. 

Unbewußt rücksichtslos handeln alle 
die Fahrer, die bei Nacht hinter einem 
anderen Auto mit aufgeblendeten Schein­
werfern herfahren. Der Vordermann 
wird so in die gefährlichsten Situationen 
gebracht, weil er durch seinen Rück­
spiegel und die Windschutzscheibe stän­
dig geblendet wird. 

Weil wi r gerade vom Blenden reden, 
so sei auch derjenigen gedacht, die 
schon bei der ersten Andeutung von Dä-
merung mit vollem Scheinwerferlicht da­
herkommen. Sie selbst sehen dabei um 
kein Deut mehr, dafür werden die 
entgegenkommenden Fahrer geblendet. 
Das Standlicht genügt bei Dämmerung 
völlig, um den eignen Wagen für die ent­
gegenkommenden und die nachfolgenden 
Fahrzeuge kenntlich zu machen. Ab­
biend- oder Fernlicht ist hier barer Un­
sinn. 

Besonders liebe Zeitgenossen findet 
man manchmal auf der Autobahn. Sie 
glauben, weil sie ein schnelles Fahr­
zeug haben, alle anderen müßten ih­
nen um jeden Preis Platz machen. Ue-

Keine Fußball-Nation blieb 1960 ungeschlagen 
Weltmeister Brasilien auch in diesem Jahre wieder Nummer 1 in der Weltrangliste 
Trotz Olympischer Spiele darf „König Fußball" auf ein großes Programm im 

abgelaufenen Jahr verweisen. 1960 fanden 127 offizielle Länderspiele statt, an 
denen 60 der FIFA angeschlossene Nationen beteiligt waren. Insgesamt regi­
strierte man dabei 458 Tore. Nicht berücksichtigt sind in der Bilanz die Spiele 
mir Olympia-Ausscheidung und das Olympische Turnier in Rom selbst, da 
hier verschiedentlich Amateurteams auf Mannschaften aus den Ostblockländern 
trafen und so eine wirkliche Trennung unmöglich ist. Der regierende Weltmei­
ster Brasilien, der 19S9 in zehn Spielen ungeschlagen blieb, behauptete sich 
auch diesmal als Nr. 1. Und dies, obwohl er im abgelaufenen Jahr zwei Nieder­
lagen — gegen Argentinien 2:4 und gegen Uruguay 0:1 — in Kauf nehmen 
mußte. Die Brasilianer kamen in zehi 

Den Südamerikanern standen die Ju­
goslawen aber wenig nach. Zwar hatten 
die „Jugo" in ihren elf Begegnungen mit 
Aegypten, Tunesien und Marokko „leich­
te Trainingspartner", doch bewährten 
sie sich gegen Griechenland, Portugal 
(5:1), England, Frankreich, Ungarn. Nie­
derlagen gab es gegen Portugal (1:2) und 
UdSSR (1:2). Einen „dunklen Punkt" hat 
auch Argentinien mit den 1:4- bzw. 
1:5-Ergebnissen gegen Weltmeister Bra­
silien aufzuweisen. Spanien, Uruguay, 
Ecuador und Paraguay wurden geschla­
gen. Ein Trost für die Argentinier, daß 
es ihnen einmal gelang, Brasilien 4:2 
auszumanöverieren. 
Die wichtigsten Länder in der Rangliste 
Brasilien 
Jugoslawien 
Argentinien 
Tsdwchoslow. 
Schweden 
Deutschland 
England 
Oesterreich 
Belgien 
Frankreich 
UdSSR 
Schwei? 
Dänemark 
Ungarn 

10 
11 
8 
6 
6 
7 
8 
8 
9 

.10 
5 
6 
6 

32:12 
32:13 
24:14 
15:3 
13:4 
17:8 
27:14 
16:14 
13:18 
23:20 
14:5 
18:13 
16:9 
13:8 

16:4 
15:7 
12:4 
10:2 
10:2 
10:4 
10:6 
10:6 
9:9 

9:11 
8:2 
8:4 
8:4 
8:6 

Spielen auf 32:12 Tore. 

Spanien 7 4 0 3 15:11 8:6 
Bulgarien 7 4 0 3 12:14 8:6 
Sowjetzone 6 3 1 2 13:8 7:5 
Holland 8 3 1 4 15:18 7:7 
Wales 4 3 0 1 9:9 6:2 
Uruguay 4 3 0 1 6:7 6:2 
Norwegen 6 3 0 3 15:12 6:6 
Polen 5 2 1 2 11:15 5:5 
Eire 3 2 0 1 5:5 4:2 
Schottland 7 1 2 4 14:19 4:10 
Italien 3 1 0 2 5:5 2:4 
Portugal 3 1 0 2 4:8 2:4 
Nordirland 6 1 0 5 13:20 2:10 
Chile 8 0 1 7 6:26 1:15 

Deutschland an sechster Stelle 
Nur jeweils eine Niederlage kassierten 

1980 die Tschechoslowaken und Schwe­
den. Die Tschechen verzeichnen übrigens 
einen beachtenswerten Rekord: sie blie­
ben in fünf von sechs Treffern ohne 
Gegentor! Ihr 15:3-Konto kann sich se­
hen lassen. Die drei Gegentreffer setzte 
es beim 0:3 gegen die Sowjetunion ab. 
Beachtlich auch die konstante Leistung 
des Vizeweltmeisters Schweden. Die 
Drei-Kronen-Mannschaft erlaubte sich 
allerdings einen bösen Ausrutscher. Sie 
nahm das nachbarliche Norwegen auf 
die leichte Schulter — und" fiel prompt 
mit 1:3 herein. 

Die Erfolgskurve der deutschen Fuß­
ball-Nationalmannschaft zeigt wieder 
nach oben. Dies drückt sich nicht nur in 
fünf siegreichen Spielen aus. Im Jahre 
1959, wo man zwei Siege, zwei Unent­
schieden und zwei Niederlagen regi­
strierte, mußten sich die Schützlinge 
Sepp Herberger, in der Rangliste zu­
sammen mit Portugal mit dem 22. Platz 
begnügen. Zwölf Monate später darf 
man zufrieden feststellen, daß der sech­
ste Rang eingenommen wird. 

Knapp hinter Deutschland nehmen 
England und Oesterreich die Plätze ein. 
Die Engländer unterlagen den Ungarn 
0:2 und am 15. Mai in Madrid auch 
den Spaniern. Sie wetzten aber die 
Scharte gegen die Mannen um di Stefa­
no vor heimischem Publikum mit 4:2 
wieder aus. Daß das Fußballglück im­
mer wieder einmal zurückkehrt, zeigt 
das Beispiel Oesterreich. Die Rot-Weißen 
schlugen u. a. die Sowjetunion, Spanien 
und Italien. Sie rückten vom 13. Rang 
(im Jahre 1959) auf die achte Stelle 
vor. Weit zurückgefallen (vom dritten 
auf den 14. Platz) ist dagegen Ungarn. 

Chilenen ohne einen Sieg 
Während sich 1960 keine Mannschaft 

ohne Niederlage feiern läßt, gibt es eine 
Länderelf, die keinen einzigen Sieg auf­
zuweisen hat. Es ist Chile, in dessen 
Land im Jahre 1962 die Weltmeister­
schafts-Endrunde ausgetragen Wird, und 
das als Veranstalter automatisch unter 
die „letzten 16" kommt. Die Chilenen 
konnten während ihrer Europa-Tournee 
in fünf Spielen nur ein Unentschieden 
gegen Belgien buchen, und in Südame­
rika setzte es drei weitere Niederlagen 
ab. 

berholfahrbahn fahren, weil rechts viel­
leicht ein langsamer Lastwagen seine 
Spur zieht, drängeln sie doch mit Licht­
hupe und gewichtigem Horn unabläs­
sig hinter dem letzten Fahrzeug drein 
und fahren trotz achtzig oder hundert 
Stundenkilometer Tempo bis auf weni­
ge Meter oder gar Zentimeter auf ih­
ren Vordermann auf. Unlängst hatte 
ein solcher Drängier ziemliches Pech: 
In dem bedrängten Fahrzeug vor ihm 
saß ein Staatsanwalt, der sich die Fle­
gelei nicht bieten ließ und Anzeige er­
stattete. 

Gelänge es wenigstens einmal diese 
Unarten auszurotten, wäre es um ein 
gutes Stück besser um die Sicherheit 
auf unseren Straßen und Autobahnen 
bestellt. 

Raketenastronomie 
Weiten Geheimnisseen desUniversums 

hoffen dieAstronomen mit dem jüngsten 
Hilfsmittel ihrer Wissenschaft auf die 
Spur zu kommen. Bereits die ersten 
Versuche, den Himmel mit Hilfe von 
Raketen zu beobachten, haben zu neu­
en Entdeckungen geführt, wie jetzt auf 

einem Kongreß der „American Astrono-
mical Society" berichtet wurde: Der 
Stern in ihren Inneren völlig verbirgt, 
umgeben, die ei 'nen Umfang von mehre­
ren Milliarden Kilometern hat. Bisher 
war es selbst mi t den besten Teleskopen 
von der Erde a Us nicht möglich gewe­
sen, irgendein \nzeichen einer Atmos­
phäre bei dies» , m Stern zu entdecken. 
Allerdings hand ' e l t es sich bei der Gas­
wolke um kein g Atmosphäre, sondern 
um eine Hülle v , 0 n ultraviolettem Licht, 
die rund 100 000 m a l mehr Energie ab­
strahlt als unse- t e Sonne, und die den 
Stern in ihre ffjlnneren völlig verbirgt. 
Diese Entdeckun l g wurde mit einer „Ae-
robee"-Rakete ?.emacht, die, auf ihren 
Flug in rund 1<15 Kilometer Höhe mit 
einem einfachen Gerät ausgestattet war, 
das die Stärke ultravioletter Strahlen 
mißt. Dr. H e r b ' e r t Friedmann vom For-
schungslaborati )rium der amerikanischen 
Marine, der jetzt darüber berichtete, 
vermutet, daß sich im Universum noch 
weitere solche Gaswolken befinden und 
daß sich aus "'ihnen immer neue Sterne 
bilden. Neue Raketenabschüsse sollen 
zeigen, ob d'iese Vermutung stimmt. 

Die Kunst, Wagen zu waschen 
Ein heiterer „Kampfbf .-rieht" 

Das Wichtigste am Wagenwaschen ist 
der Anzug. Man wähle tunlichst einen 
Nahkampfanzug nebst Südwester. Der 
Südwester wird zur Begrüßung desNach­
barn ins Genick und beim nächsten Gruß 
wieder nach vorn geschoben. Und so 
fort. Dazu Gummistiefel. 

Man nähere sich dem Auto pfeifend. 
Wer singen kann, singe etwa: „La 
Paloma oleh!" Kurz darauf sind alle 
Fenster besetzt. Nun öffne man alles, 
was sich beim Wagen öffnen läßt, und 
klingele sodann, um seiner Frau zuzu-
schreien, daß man den Haken vom 
Korsett unter der Bodenmatte gefun­
den habe. Man umschreite das Auto 
kopfschüttelnd, nehme einen Sitz her­
aus und lasse sich in denselben fallen, 
um das soeben wiedergefundene Bord­
buch zu lesen, 

Man schließe wieder alles, w , sich 
schließen läßt, und den Schlauch an. Das 
Pladdern gibt dem Mann das trügerische 
Gefühl, auf außerordentlich männliche 

Weise Schmutz zu entfernen. Auch mag 
es sich ergeben, daß unsympatische Leu­
te durch den unter dem Wagen bin-
duxdiprp sehenden Strahl zum Weiterge­
hen aufgefordert werden könnten. 

Das Nachpolieren, Scheibenwischen, 
Putzen der Verchromung und das Inne­
re schlechthin überlasse man de' Frau, 
aber nicht ohne seiner Aufsichtspflicht 
zvv genügen. Man flechte etwa ein: „Das 
normst du blankl Dann hättest du mal 
unseren Oberfeld erleben sollen!" 

Mittlerweile wi rd sich ein Bekannter 
eingefunden haben, mit dem man auto­
mobilistische Erfahrungen austauschen 
kann. Wenn die Frau nun ihr Soll halb­
wegs erfüllt hat, stapfe man ins Hai» . 
Die nassen Gummistiefel stelle man auf 
den Perser, den Südwester hänge man 
an den angeblich vom Schwiegervater 
geschossene Geweih und rufe: „Ist 
denn das Bad immer noch nicht fertig?" 
Und immer daran denken: Wi r Männer 
müssen ja dafür fahren! 

Fußball-Länderspiele 1960 
in Zahlen 

Brasilien: Aegypten 5:0 und 3:1, Syrien 
3:0, Dänemark 4:3, Argentinien 2:4, 4:1, 
5:1, Chile 4:0, Paraguay 2:1, Uruguay 0:1. 

Jugoslawien Aegypten 1:0 und 0:0, 
Griechenland 5:0, Portugal 1:2 und 5:1, 
England 3:3, Frankreich 5:4, Ungarn 1:1, 
Marokko 5:0, Tunesien 5:0, UdSSR 1:2. 

Argentinien Brasilien 4:2, 1:4, 1:5, Spa­
nien 2:0, Uruguay 4:0, Ecuador 6:3 und 
5:0, Paraguay 1:0. 

Tschechoslowakei: Oesterreich 4:0, Ru­
mänien 2:0 und 3:0, Frankreich 2:0, 
UdSSR 0:3, Frankreich 1:0. 

Deutschland: Chile 2:1, Portugal 2:1, 
Eire 0:1, Nordirland 4:3, Island 5:0, 
Griechenland 3:0, Bulgarien 1:2. 

England: Schottland 1:1, Spanien 0:3 
und 4:2, Jugoslawien 3:3, Ungarn 0:2, 
Nordirland 5:2, Luxemburg 9:0, Wales 
5:1. 

Oesterreich: Frankreich 2:4, CSR 0:4, 
Schottland 4:1, Norwegen 2:1, UdSSR 
3:1, Spanien 3:0, Ungarn 0:2, Italien 2:1. 

Belgien: Frankreich 1:0, Schweiz 3:1 
und 2:4, Chilel : l , Holland 2:1 und 1:4, 
Schweden 0:2, Ungern 2:1, Bulgarien 
1:4. 

Frankreich: Belgiel 0:1, Chile 6:0, Oe­
sterreich 4:2, CSR 0:2, Jugoslawien 
4:5, Finnland 2:1„ Polen 2:2, Schweiz 
2:6, Schweden 0:1, (Bulgarien 3:^. 

UdSSR: Polen 7:1, CSR 3:0, Sowjet­
zone 1:0, Oesterreich 1:3, Jugoslawien 
2:1. 

Schweis: Italien 10:3, Belgien 1:3 und 
4:2, Chile 4:2, Holland 3:1, Frankreich 
6:2. 

Dänemark: Brasilien 3:4, Norwegen 
3:0, Griechenland C:2, Finnland 2:1, Un­
garn 1:0, Schweden 0:2. 

Ungarn: En^lanjl 20, Scöottlsmd 3:3, 

Dänemark 0:1, Jugoslawien 1:1, Belgien 
1:2, Polen 4:1, Oesterreich 2:0. 

Spanien: Italien 3:1, England 3:0 und 
2:4, Chile 4:0, Argentinien 0:2, Oester­
reich 0:3, Peru 3:1. 

Bulgarien: Holland 2:4, Deutschland 2:1, 
Polen 0:4, Frankreich 0:3, Türkei 2:1, 
Belgien 4:1, Sowjetzone 2:0. 

Sowjetzone: UdSSR 0:1, Finnland 5:1, 
Marokko 3:2, Tunesien 3:0, Bulgarien 
0:2, Guinea 2:2. 

Holland: Bulgarien 4:2, Belgien 1:2 
und 4:1, Schweiz 1:3, Mexiko 1:3, Cura-
cao 0:0, Surinam 4:3, CSR 0:4. 

Wales: Nordirland 3:2 und 3:2, Schott­
land 2:0, England 1:5. 

Uruguay: Chile 3:2, Argentinien 0:4,, 
Brasilien 1:0, Paraguay 2:1. 

Norwegen: Dänemark 0:3, Island 4.0„ 
Oesterreich 1:2, Finnland 6:3, Schweden 
3:1, Eire 1:3. 

Polen: Schottland 3:2, UdSSR 1:7, 
Bulgarien 4:0, Frankreich 2:2, Ungarn 
1:4. 

Eire: Deutschland 1:0, Schweden 1:4, 
Norwegen 3:1. 

Schottland: England 1:1, Polen 2:3, 
Oesterreich 1:4, Ungarn 3:3, Türkei 2:4, 
Wales 0:2, Nordirland 6:2. 

Italien: Schweiz 3:0, Spanien 1:3, Oester­
reich 1:2. 

Portugal: Deutschland 1:2, Jugoslawien 
2:1 und 1:5. 

Nordirland: Chile 2:0, Wales 2:3, 
Deutschland 3:4, Wales 2:4, England 2:5, 
Schottland 2:5. 

Chile: Frankreich 0:6, Deutschland 1:2, 
Irland 0:2, Schweiz 2:4, Belgisn 1:1, 
Uruguay 2:3, Brasilien 0:4, Spanien 0:4 
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Sitzung des St.Vf 

ST. V I T H E R Z E I T U N G Donnerstag, den 8. Januar IM 

i . Unter dem Vorsitz von Bür-
blster W. Pip fand am vergangenen 

lag abend eine öffentliche Sitzung 
Jfet.Vither Stadtrates statt, an der 

fle Ratsmitglieder teilnahmen. Stadt-
ekretär Lehnen führte das Protokoll, 
jach Genehmigung des Protokolls der 
Böten Sitzung wurden folgende Punk-
e der Tagesordnung erledigt. 

öffentliche Unterstützungskommis-
- Kassenprüfung 4. Vierteljahr 

Kasse wurde in Ordnung befun-
[Bestand: 57.283 Fr. Genehmigt. 

nbau des städtischen Lastwagens 
[ Gasantrieb. 

Rat werden Zahlen vorgelegt, 
zufolge der Betrieb des Wagens 

' Gas anstatt mit Benzin wirtschaft­
sein soll, jedoch ist der Umbau 

et kostspielig. Schließlich wurde die-
Punkt vertagt. 

utrag der Wirte-Innung bezüglich 
H Kirmesplatzes 

Die Wirte-Innung schlägt vor, einen 
der Kirmesattraktionen auf dem 

ndmühlenplatz, vor der städtischen 

ier Stadtrates 
tksschule zu verlegen, sodaß in Wirk-
keit zwei Plätze bestehen würden, 
jer die Zweckmäßigkeit des Vorschla-

wird eingehend debattiert. Es wird 
tend gemacht, daß der Windmühlen-
tz nicht groß genug ist, daß er als 
wendiger Parkplatz dient und daß 
teilweise mit Anlagen versehen wer-
I soll. Mi t 5 Stimmen gegen 3 und 
Enthaltung wird der Antrag verwor-

Antrag des Kirdienfabrikrates auf Er­
lebnis zur Führung eines Prozesses in 
) thenangelegenheiten. 

)a der Kirchenrat weder mit den 
uidatoren der Fa. Cottyn noch mit 
n Architekten Gilson zu einer befrie-
enden Lösung bezüglich der undich-

i Westmauer und des undichten Da-
!S gelangen kann, hat er beschlossen, 
a Prozeßweg einzuschlagen. Hierzu 

belarf er der Genehmigung des Stadt­
rats, die einstimmig erteilt wi rd . 

Dieser Punkt wurde dringlichkeitshal­
ber zur Tagesordnung genommen. 

Der Bürgermeister schloß darauf die 
öffentliche Sitzung, die eine knappe 
Stunde dauerte. 

itzung des Crombacher Gemeinderates 

960 

DT. Dienstag nachmittag fand i n 
dt eine Sitzung des Crombacfaer Ge­
aderates unter dem Vorsitz von 
germeister Backes. Alle Ratsmitglie-
waren anwesend. Das Protokoll 

rte Gemeindesekretär Doome. Fol-
de Punkte wurden erledigt 

otokofl dar letzten Sitzung. 

Bezüglich des Protokolls der Sitzung 
14. Dezember kommt es zu Mei-

bgsverschiedenheiten bezüglich des 
nes der Abstimmung über Punkt 1. 
ließlich wi rd das Protokoll mit 8 

aen gegen 1 genehmigt. 

Genehmigung der Recfanungsablage 
Kirchenfabrik Crumbach für 1959. 

Diese Rechnung schließt wie folgt ab: 
nnahmen 80. 780 Fr., Ausgaben 70.902 

Uebersmuß 9.858 Fr. Der ZuschuE-
iteil der Gemeinde Crombach betrug 
[615 Fr. - Genehmigt 

[Genehmigung des Budgets der Kir-
iabrik Crombach pro 1961. 

Vorgesehen sind an Einnahmen wie 
Ausgaben je 99.706 Fr. sowie ein 

schuß der Gemeinde Crombach van 
247 Fr. Der geringere Zuschuß er­

sieh daraus, daß die Kirchenfabrik 
einem Holzverkauf Geld zieht. Ge-

Aufforstungsarbeiten für das Jahr 
Genehmigung der Kostenanschlä­

ge. Beantragung der Staatssubsidien. 

Vorgesehen sind hauptsächlich Wege­
bauarbelten (etwa 1.100 m] in Rodt und 
Emmels, sowie einige Aufforstungsar­
beiten. Der Kostenanschlag beläuft sich 
auf rund 430.000 Fr. Der Rat genehmigt 
die Arbeiten und beschließt Staatssubsi­
dien zu beantragen. 

5. Begutachtung des Holzverkaufes der 
Kirchenfabrik Crombach vom 24. No­
vember 1960. 

Zugeschlagen wurde ein Los von 56 
fm zum Preise von 475 Fr.-fm an die 
Fa. Georges Boudron aus Sart-lez-Spa. 
Da die Forsttaxe überschritten wurde, 
erteilt der Rat eingünstiges Gutachten. 

6. Betriebsgenehmigung des öffentlichen 
Autobusdienstes zwischen Verviers und 
Reuland. 

Die Fa. Coüard-Lambert, weiche diese 
Linie betreibt, ersucht um Verlängerung 
der Betriebsgenehmigung bis 31.12.1971, 
legt ein Projekt der Fahrpläne und Hal­
testellen vor und teilt u. a. mit, daß 
der Fahrpreis 90 Centimes pro km und 
7 Fr. für Paketsendungen beträgt. Dar 
Rat erhebt keine Beanstandungen ge­
gen dieses Vorhaben. 

7. Kirchenfabrik Neundorf. Anschaffung 
einer Orgel. Bezeichnung des Architekten 

Es wird einstimmig beschlossen Herrn 
Architekt R. Linden, St.Vith zu beauftra­
gen. 

8. Emmels. Anträge auf kostenlose Zu­
teilung von Bauholz auf Grund der 
Vereinbarung vom 1. Juni i960. 

Vierzig Anträge liegen vor, die der 
Rat zunächst einmal in zwei Kategorien 
scheidet: 1. Anträge auf Bauholz für 
Neubauten oder Umbauten, die noch 
getätigt werden sollen. Die 5 Anträge 
werden genehmigt und es wi rd beschlos­
sen, daß die bewilligten Quanten nicht 
von der Zuteilungsliste abgezogen wer­
den. 2. Anträge auf kostenlose Zuteilung 
die von der Bauholzliste abgezogen wer­
den sollen. Nach sehr langer und teil­
weise konfuser Debatte wird mit 6 
gegen 3 Stimmen beschlossen, diese An­
träge zu vertagen (es sind 45) und ab­
zuwarten, bis die unter 1 angeführten 
Anträge von der vorgesetzten Behörde 
genehmigt sind. Hierbei ist zu bemer­
ken, daß die Vereinbarung zwischen 
den Ortschaften Emmels und der Ge­
meinde zwecks Genehmigung immer 
noch in Brüssel beim Ministerium liegt. 

9. Verschiedenes und Mitteilungen. 
a) Auf schriftlichen Antrag des Rats­

herrn Girretz kommt man überein, die 
Gemeinderatssitzungen während der 
Wintermonate grundsätzlich mittwochs 
nachmittags abzuhalten und während 
der Sommermonate am Abend. 

b) Zur Kenntnis: Ein Dankesschreiben 
des Provinzgouverneurs für die Spen­
den anläßlich der Hochzeit S. M . des 
Königs. Eine Haussammlung hatte 2.536 
Fr. ergeben, wozu die Gemeinde außer­
dem noch 500 Fr. zugesteuert hat. 

c) Mitteilung des Unterrichtsministe­
riums, daß folgende Lehrergehälter vom 
Staat übernommen werden: Crombach 
2 Klassen, 1 Nählehrerin und 1 Reli­
gionslehrer; Hinderhausen 2 Klassen 
und 1 Religionslehrer; Hünningen 1 
Klasse; Neundorf 2 Klassen und 1 Re­
ligionslehrer; Emmels 2 Klassen und 
1 Nählehrerin; Rodt 2 Klassen und 1 
Nählehrerin. Die Nählehrerinnen und 
die Religionslehrer erteilen nur stun­
denweise Unterricht. 

d) Schwester Schröder schreibt aus 
Katanga und bedankt sich für die von 
der Gemeinde überwiesene Beihilfe von 
5.000 Fr. 

e) Verteilung von Stangen an die 
Emmelser Nutznießer. Dieser Punkt 
wird dringlichkeitshalber zur Tagesord­
nung genommen. 157,2 fm Stangen sind 
bereit. Der Rat beantragt die Freigabe 
dieses Holzes und vervollständigt die 
Liste der Berechtigten. 

f) Antrag der Gebrüder Rose. Eben­
falls dringlichkeitshalber zur Tages­
ordnung genommen. Die Antragsteller 
protestieren gegen den abschlägigen Be­
scheid, der ihrem Einspruch gegen das 
Wasserleitungsprojekt zuteilgeworden 
ist. Der Rat bleibt bei seinem damaligen 
Beschluß, beschließt aber auf Wunsch 
des Antragstellers, dessen zweites 
Schreiben dem ersten beizufügen. 

Nach dreistündiger Dauer war damit 
der öffentliche Teil der Sitzung be­
endet. 

Sitzung des Rechter Gemeinderates 
RECHT. Bürgermeister Theissen führte 
den Vorsitz beie einer Sitzung des Ge­
meinderates Recht am vergangenen Frei­
tag abend. Alle Ratsherren waren an­
wesend. Das Protokoll führte Gemeinde­
sekretär Link. Der Rat genehmigte das 
Protokoll der Sitzung vom 12. Dezem­
ber und erledigte alsdann folgende 
Punkte. 

1. Vereidigung des Angestellten Willy 
Schnitzler. 

Herr Schnitzler legte den vom Ge­
setz vorgeschriebenen Eid zu Händen 
des Bürgermeisters ab und dankte dem 
Rat für das ihm bewiesene Vertrauen 
in einer kurzen Ansprache. 

2. Antrag der Forstverwaltung. - Jagd­
arbeiten in den Waldungen dar Sektio­
nen. 

Die von der Forstverwaltung vorge­
schlagenen Arbeiten werden für die 
Sektion Recht mit 4.200 Fr. und für die 
Sektion Born mit 4.720 Fr. veranschlagt. 
Der Rat genehmigt diese Arbeiten. 

3. Beantragung eines Sonderhiebes i n 
den Waldungen der Sektion Recht. 

CINEMA DES FAMILLES 
MALMEDY 

Samstag Sonntag Montag 
8.30 5 u. 830 830 

Ein großer Farbfilm 

TRAUMREVUE 
mit der Wiener Eisrevue und dem Welt-

schlager My happyness 
mit Waltraut Haas, Teddy Reno, Michael 

Kramer und viele Eisrevuesolisten 

In deutsdier Sprache Kinder zugelassen 

• • • • • • • • • • • • • 

Gemeinderatssitzung 
in Meyeiode 

MEYERODE. Am heutigen Donnerstag, 
5. Januar, findet um 1 Uhr nachmittags 
eine öffentliche Sitzung des Gemeinde­
rates von Meyerode statt. 

MITTEILUNGEN DER VEREINE 

Abschluß 
der Weihnachts-Lotterie 

ST.VITH. Der Werbe-Ausschuß der 
Stadt St.Vith bittet die Geschäftsleute, 
zwecks Abrechnung der Weihnachtslot­
terie beim Kassierer, H. Arünont, Ju­
dengasse, abends vorzusprechen. 

Zur Finanzierung von außergewöhn­
lichen Arbeiten soll bei der Forstver­
waltung ein Sonderhieb von 4.000 fm 
beantragt werden. 

4. Festsetzung der Gemeinde-Zuschlags­
centimen zur Grundsteuer. 

Der Rat beschließt, den Zuschlag zur 
Grundsteuer für das Jahr 1961 auf 32S 
zu erhöhen. Mi t diesem Satz liegt die 
Gemeinde Recht immer noch erheblich 
tiefer als die meisten Gemeinden unse­
rer Kantone. 

5. Budgets für das Jahr 1961. 
Der Rat genehmigt nach eingehender 

Prüfung folgende Haushaltspläne: 
Gesamtgemeinde. Gewöhnlicher Dienst: 
Einnahmen und Ausgaben je 1.343.000 Fr. 
Außergewöhnlicher Dienst: Einnahmen 
und Ausgaben je 660.529 Fr. Sektion 
Recht. Gewöhnlicher Dienst: Einnahmen 
und Ausgaben je 1.771.340 Fr. Außerge­
wöhnlicher Dienst: Einnahmen und Aus­
gaben je 740.000 Fr. Reservefonds 
692.482 Fr. 
Sektion Born, Gewöhnlicher Dienst: Ein­
nahmen und Ausgaben 2.470.748 Fr., au­
ßergewöhnlicher Dienst: Einnahmen und 
Ausgaben je 1.080.000 Fr. Reservefonds 
221.628 Fr. 

Im außergewöhnlichen Dienst wi rd 
ein Betrag von 400.000 Fr. für die An­
schaffung eines Gemeindelastwagens 
vorgesehen. Die Kosten werden zur Hälf­
te von den Sektionen aufgebracht. Es 
handelt sich hier nur um eine budgetäre 
Voraussicht, den Beschluß, ob ein Lkw 
angeschafft wi rd oder nicht muß der 
Gemeinderat später fassen. 

6. Vorprojekt für den Schulbau In Recht. 

Mi t der Vertagung dieses Punktes 
wurde die Sitzung abgeschlossen. 

Jeep verlor zwei Passagiere 
1 Toter 

ROBERTVILLE, A m Montag morgen ge­
gen 1 Uhr streifte der Jeep des Leonard 
H. aus Bruyeres i n der Nähe der Hae-
lenbrücke bei Robertville i n einer Kurve 
die Sicherheitsleiste. Obwohl der Stoß 
nicht sehr heftig war, öffnete sich eine 
Türe und die zwei Mitfahrenden Etienne 
N . aus Walk und Louis L. aus Bruyeres 
wurden aus dem Wagen geschleudert. 
Der 40jährige Junggeselle Etienne N. 
stürzte mit dem Kopf gegen die Sicher­
heitsleiste und war auf der Stelle t o t 
Louis L. erlitt schwere Verletzungen 
während der Fahrer mit dem Schrecken 
davon kam. Das Fahrzeug wurde nur 
leicht beschädigt. H. wurde am selben 
Tage der Staatsanwaltschaft i n Verviers 
vorgeführt, die Haftbefehl gegen ihn er­
lassen ha t 
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jj» war beinahe Mitternacht, als ein 
dunächtiger Mann die Place de la Con-
jorde überquerte. Obschon er in einen 
»stbaren Pelzmantel gehüllt war, mach-
f er einen schwächlichen und fast ann­
ieten Eindruck. 
\ En kleiner Mann mit einem Rattenge-
idit Bin Mann, dem niemand zugetraut 
*tte, daß er im Leben irgendeine Rolle 
Fielen könne. Und doch üble dieser 
tnsdieinbare Mensch einen gewaltigen 

f tofluß a u f d i e Geschicke der Welt aus. 
Gerade jetzt erwartet eine Gesandt-

't seine Rückkehr.*Aber er hatte vor-
* noch Geschäfte zu erledigen, von de-

en die Gesandtschaft allerdings keine 
enntnis hatte, wenigstens nicht offi-

ff 
*t erreichte die Seine, überschritt die 

»rücke und betrat einen ziemlich berüch­
tigten Stadtteil von Paris. Vor einem 

'Ben, verwahrlosten Haus blieb er 
tshen und stieg dann langsam die Trep-

tu einer Wohnung im vierten Stock 
«apor. Kaum hatte er geklopft, als die 

von einer Frau geöffnet wurde, die 
offenbar sein Erscheinen bereits erwar­
tet hatte. Sie begrüßte ihn nicht, half 

l I n j n aber aus dem Ueberrodc und ging 
voran, in einen mit schäbiger Eleganz 
eingerichteten Salon. Das elektrische 

Licht durch einen schmutzigen rosa 
Lampenschirm gedämpft, beschien das 
Gesicht des Mädchens, dessen mongo­
lisch breite Züge von einer dickenSchicht 
billiger Schminke bedeckt waren. 

„Alles in Ordnung, Kleine?" 
„Alles in Ordnung, Boris Ivanovitch." 
Er nickte und murmelte: „Ich glaube 

nicht, daß mir jemand gefolgt ist." 
Und doch lag Angst in seiner Stimme. 

Er ging zum Fenster, schob die Vor­
hänge ein wenig zur Seite und spähte 
vorsichtig hinaus. Plötzlich fuhr er zu­
rück. 

„Es sind zwei Männer draußen — drü­
ben auf dem Trottoir. Mir scheint —" 
Er hielt inne und begann seine Nägel 
zu kauen, was er stets tat, wenn er 
Angst hatte. 

Die Russin schüttelte langsam, be­
schwichtigend den Kopf. 

„Die waren schon hier, bevor Sie ka­
men." 

„Und doch sieht es mir danach aus, als 
ob sie dieses Haus beobachteten." 

„Möglich", gab sie gleichgültig zu. 
„Aber dann —" 
„Und wenn schon? Selbst wenn sie 

etwas riechen — S i e werden sie nicht 
verfolgen." 

Ein dummes, grausames Lächeln 
huschte um seinen Mund. 

„Da hast du recht." 
Er dachte ungefähr eine Minute lang 

nach und bemerkte dann: 
„Dieser Amerikaner kann schließlich 

so gut auf sich selber aufpassen wie nur 
irgend jemand." 

„Das glaub' ich auch." 
Er ging wieder zum Fenster. * 
„Ueble Kunden", murmelte er kichernd 

„Sicher gute Bekannte der Polizei. Na, 
ich wünsche dir guten Erfolg, Bruder 
Apache." 

Olga Demiroff schüttelte den Kopf. 
.Wenn der Amerikaner wirklich der 

Mann i s t für den Sie ihn halten, so 

werden ein paar feige Apachen ihn 
nicht unterkriegen." 

Sie hielt inne. 
• „Ich frage mich nur —" 
„Nun?" 
„Ach nichts, aber — heute abend ging 

zweimal ein Mann durch die Straße -
ein" Mann mit weißem Haar." 

„Was ist mit ihm los?" 
„Nur dies: als er an den beiden Bur­

schen vorbeikam, ließ er einen Hand­
schuh fallen. Einer der beiden hob ihn 
auf und gab ihn ihm zurück. Eine durch­
sichtige Komödie." v 

„Du meinst, daß der Weißhaarige ihr 
Auftraggeber ist?" 

„So was Aehnliches." 
Der Russe schien bestürzt. 
„Bist du sicher? — Das Paket ist in 

Sicherheit? Niemand hat sich damit zu 
schaffen gemacht? Es ist soviel ge­
schwatzt worden . . . viel zuviel ge­
schwatzt." 

Er biß wieder seine Nägel. 
„Ueberzeugen Sie sich selbst!" 
Sie beugte sich zum Kamin hinab und 

schob die Kohlen beiseite. Darunter la­
gen zerknüllte Papierklumpen; sie griff 
einen heraus und reichte ihn dem Man­
ne. 

„Sehr gescheit", sagte er anerkennend. 
„Die Wohnung wurde zweimal durch­

sucht. Die Matratze meines Bettes ist 
aufgeschlitzt worden." 

„Wie ich sagte", murmelte er. „Es ist 
zuviel geredet worden. Dieses Feilschen 
um den Preis war ein Fehlsr." 

Er hatte das Paket von seiner äuße­
ren Hülle befreit. Ein kleines braunes 
Papierpaket kam zum Vorschein. Er öff­
nete es, warf einen Blick auf den In­
halt und wickelte ; i m hastig wieder ein. 
In diesem Augenblick schrillte eine elek­
trische Klingel durch den Raum. 

„Der Amerikaner ist pünktlich", mein­
te Olga mit einem Blick auf die Uhr. 

Sie verließ den Raum. Eine Minute 

später kehrte sie mit einem großen, 
breitschultrigen Fremden zurück, dessen 
Aussehen den Amerikaner nicht ver­
leugnete. Er sah zuerst das Mädchen, 
dann den Mann scharf an. 

„Mr. Kraßnine?* fragte er höflich. 
„Der bin ich", sagte Boris. „Ich muß 

Sie wegen des ein wenig ungewöhnli­
chen Treffpunktes um Entschuldigung 
bitten. Aber es ist von größter Wichtig­
ke i t daß unserem Geschäft keine neu­
gierigen Augen zuschauen. Ich kann es 
mir nicht erlauben, mit dieser Sache in 
irgendeiner Weise in Verbindung ge­
bracht zu werden." 

„Ah, so?" sagte der Amerikaner höf­
lich. 

„Sie haben mir Ihr Wort gegeben, daß 
diese Transaktion ganz unter uns bleibt 
nicht wahr? Das ist ein wichtiger Be­
standteil der Verkaufsbedingungen." 

Dor Amerikaner nickte. 
„Darüber sind wir uns einig", sagte 

er gleichgültig. „Vielleicht wollen Sie 
mir jetzt die Ware zeigen. " 

„Sie haben das Geld bei sich — in 
Banknoten?" 

„Jawohl", antwortete der andere. 
Er machte jedoch keine Miene, sich 

über den Besitz des Geldes auszuwei­
sen. Kraßnine zögerte einen Augenblick, 
dann wie« er stumm auf das kleine Pa­
ket auf dem Tisch. 

Der Amerikaner entfernte die Umhül­
lung. Er ging zur elektrischen Lampe, 
unterzog den Inhalt des Paketes einer 
eingehenden Untersuchung, schien be­
friedigt, entnahm seiner Tasche eine 
dicke Brieftasche und zog ein Bündel 
Banknoten hervor. Diese reichte er dem 
Russen, der sie sorgfältig zählte. 

„In Ordnung?" 
„Danke, ja. Vollkommen in Ordnung." 
„Na schön", sagte der Amerikaner. 
Er ließ das Paket nachdenklich in sei­

ne Tasche gleiten und verbeugte s t * 
vor Olga. 

„Guten Abend, Mademoiselle. Guten 
Abend, Mr. Kraßnine." 

Er verließ den Raum und schloß die 
Türe hinter sich. Die Augen der beiden 
Zurückbleibenden trafen sich. Der Mann 
fuhr mit der Zunge über seine trocke­
nen Lippen. 

„Ich frage mich: wi rd er jemals in sein 
Hotel zurückkehren?" 

Wie auf Verabredung wandten sich 
die beiden zum Fenster. Sie kamen ge­
rade zurecht um zu sehen, wie der 
Amerikaner die Straße betrat. Er wand­
te sich nach links und ging raschen 
Schrittes weiter, ohne sich umzusehen. 
Aus einem Hausflur schlichen sich zwei 
Schatten und folgten ihm geräuschlos. 
Die Verfolger und der Verfolgte ver­
schwanden in der Dunkelheit Olga De­
miroff sagte: 

„Er wi rd sicher nach Hause kommen. 
Sie brauchen keine Angst zu haben -
auch keine Hoffnung." 

„Warum glaubst du, daß er in Si­
cherheit ist?" fragte Kraßnine. 

„Eein Mann, der soviel Geld gemacht 
hat, ist auf keinen Fall ein Dummkopf, 
sagte Olga. „Apropos Geld —" 

Sie sah Kraßnine bedeutsam an. 
„Hm?" 
„Mein Anteil, Boris Ivanovitch." 
Nicht ohne Widerstreben gab ihrKraß-

nine zwei Scheine. Sie dankte stumm, 
ohne eine Miene zu verziehen. 

„Du empfindest kein Bedauern, Olga 
Vassüovna?" 

„Was sollte ich bedauern?" 
„Daß du den wundervollen Schmuck 

hergeben m u ß t e s t Ich glaube, die mei­
sten Frauen würde das verrückt ma­
chen." 

Sie nickte nachdenklich. 
.Sie haben recht; die meisten Frauen 

haben diese blödsinnige Schwache, ich 
nicht Ich möchte nur eines wissen *>•" 

.Was denn?" fragte Kraßnine. 
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DIE LOKALEN EREIGNISSE DES JAHRES I960 

Wichtigstes Ereignis, 

auf religiösem Gebiet war die Weihe 

dreier Priester in Bütgenbach. 

Von zahlreichen Fahnenweihfesten 

hier da« des Turnvereins St.Vith. 

S. E . Msgre, van Zuylen 

segnet den neuen Bautrakt des 

Instituts der M. Maïia-Gpretti su St.Vith 

Die Ardennenjäger 

kfthfiw *W Afrika heim. 

Ëroïtàufig der Handelsmesse 

in St.Vith.Der Kabinettschef duichschnel-

dot das symboUgdje Bond, 
" N 

GroBes internationales Volksfest 
m Maftderfeld. Eine Gruppe ans dem 

Fejfcsuge. % 

Feierliche Weihe "v^ „>' 

der drei Glocken in der Pfarrkirche zu 

9t,Vitb, ' 

Bürgermeister Jodoey ^ 

aus Lomivr ...vailer wurde 8ü Jahre alt. 

Kia Bild von der Feier. 

S 
Die St.Vither Zeitun 
stags und samstags 

BRUESSEL. Die 
Streiks ändert sie 
Teilen des Lande 
müde geworden 
bessert ^sich zusi 
dustriegebieten 
nage, des Centre 
alles wie in den 

Bezeichnend f 
in Brüssel ist, 
von der sozia 
ausgerufene Sti-e 
großen Warenhäu 
ten Mißerfolg g 
Streikposten aus 
gen am frühen 
großen Warenh. 
nommen hatten 
Warenhäuser fa 
ind der Verkauf 
ungen normal 
Streikposten ha 
licht am Betrete 
lindert. 

Die Ratskamn 
ien Pierre Leral 
•iner Kundgebu 
:rschossen und 
latte, erlassene 
Monat verlange 
Teschingpistole 
in Bedrängnis 
fe zu leisten. 
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B Verbindu 

VERVIERS. D 
Verviers aus 
etwas gebessei 
mehr drei Zug 
Lürtich und 
Uhr und 16.30 
in Lüttich um 
17.15 Uhr. D 
8.00, 12.00 ui 
ab und treffe 
und 17.30 Uh 

Sechs Ver 
in beiden Ri 
und Brüssel 
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kommen zu 
an: 6.30 Uhr 
81.80 Uhr. 
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